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Ulrich Berges

Prophetischer rotest
m amen der rettenden Gerechtigkeit

v Wenn Vo  a Protest gesprochen wird, ann darf eın Blick auf die Propheten
der Bibel nicht fehlen Denn S1€e CS, die 1 NamenS, der Israel
AUS der Sklaverei befreit hat, gleichsam als „Diagnostiker der gesellschaftli-
chen Gegenwart” lautstark un scharfzüngig Unrecht un: Unterdruü-
ckung aufgestanden sind. Miıt eindrücklichen Beispielen belegt der Autor,
der Jetz In onn es Testament ehrt,; ass sıich dieser Protest 1M Einklang
mıt den Sozlalgesetzen der Tora WI1e eın roter en durch die propheti-
schen Schriften Vo bis ZUu Jh zieht (Redaktion)

Zur Analyse und Bewertung des prophe- trifit In besonderem Ma{ß für Cle chrift-
tischen TOTEeSIS ist eine Differenzierung propheten und ihre Schülerkreise Nicht
zwischen ‚kalte  C6 und „heißen Gesell- Cle Bewahrung des gesellschaftlichen „STa-
schaften VO  b utzen. ach Levi-Strauss {us quo«) sondern Cle immer wleder aufs
sind „‚kalte Gesellschaften gefroren, Neue geforderte Ausrichtung auf Clas „PIO-
dass S1E Veränderungen permanent abzu- prium israeliticum.”, den Glauben den
wehren suchen. Jede Veränderung, jede befreienden und rettenden (GJott JHWH
Modernisierung wird als Angriff auf Cle stand 1M Mittelpunkt prophetischer Kult-
uralten Traditionen angesehen und aD- und Sozilalkritik. So ist CS kein Zufall, Cdass
elehnt. ntier den unmittelbaren ach- sich Cle Tradition der Schriftpropheten aD
barn Israels ist Ägypten das beste eispie. der des J. Jesaja, Micha, Hosea)
einer ‚kalte  C6 Gesellschaft. Demgegenüber dann herauszubilden begann, als
zeichnen sich „Ne11Se Gesellschafte Cla- der assyrische Kulturdruc immer star-
Urc. aUs, Cdass S1€ Veränderungen ıIn ihre ker auf Israel und Juda astete, dem Clas
Identitätsbestimmung integrieren und Nordreich SCcCHhLHEISLIC. 1M re 722721
sich SOMIL dynamisch fortentwickeln.! CHhr. unterlag. DIe höchst instabile Lage
ntier diesem Blickwinkel ist Clas antike als Durchzugsgebiet und Zankapfel ZW1-
Israel ohne Zweifel eine „Ne1se Gesell- schen Ägypten 1M en und den INesOo-

schaft”, die uns Uurc Cle Schriften des potamischen Grofßreichen 1M ()sten (As
en Testaments zugänglich ist, SIOSSO sur/Babel) ließen In Israel Nnlıe den Hauch
modo entstanden zwischen dem und einer ‚kalte  C6 Gesellschaft aufkommen
J CHhr. Was für Cle hebräische alur wehte der politische und militä-

insgesamt gilt, dass Veränderungen, Ja Cle rische Wind viel heftig! rst mıt der
Verarbeitung VOoO  b Katastrophen eine ihrer persischen Herrschaft 539-—333 v. Chr.)
wesentlichen Antriebsfedern aIcCIl, das begann für Israel ach der Katastrophe

Dazu Jan Assmann, DDas kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung Uun: politische Identität ın
frühen Hochkulturen, München 1992, 658578
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Ulrich Berges

Prophetischer Protest  
im Namen der rettenden Gerechtigkeit

◆ Wenn von Protest gesprochen wird, dann darf ein Blick auf die Propheten 
der Bibel nicht fehlen. Denn sie waren es, die im Namen JHWHs, der Israel 
aus der Sklaverei befreit hat, gleichsam als „Diagnostiker der gesellschaftli-
chen Gegenwart“ lautstark und scharfzüngig gegen Unrecht und Unterdrü-
ckung aufgestanden sind. Mit eindrücklichen Beispielen belegt der Autor, 
der jetzt in Bonn Altes Testament lehrt, dass sich dieser Protest im Einklang 
mit den Sozialgesetzen der Tora wie ein roter Faden durch die propheti-
schen Schriften vom 8. bis zum 4. Jh. zieht. (Redaktion)

Zur Analyse und Bewertung des prophe-
tischen Protests ist eine Differenzierung 
zwischen „kalten“ und „heißen“ Gesell-
schaften von Nutzen. Nach C. Lévi-Strauss 
sind „kalte Gesellschaften“ so gefroren, 
dass sie Veränderungen permanent abzu-
wehren suchen. Jede Veränderung, jede 
Modernisierung wird als Angriff auf die 
uralten Traditionen angesehen und ab-
gelehnt. Unter den unmittelbaren Nach-
barn Israels ist Ägypten das beste Beispiel 
einer „kalten“ Gesellschaft. Demgegenüber 
zeichnen sich „heiße Gesellschaften“ da-
durch aus, dass sie Veränderungen in ihre 
Identitätsbestimmung integrieren und 
sich somit dynamisch fortentwickeln.1 
Unter diesem Blickwinkel ist das antike 
Israel ohne Zweifel eine „heiße Gesell-
schaft“, die uns durch die Schriften des 
Alten Testaments zugänglich ist, grosso 
modo entstanden zwischen dem 8. und 
4. Jh. v. Chr. Was für die hebräische Bibel 
insgesamt gilt, dass Veränderungen, ja die 
Verarbeitung von Katastrophen eine ihrer 
wesentlichen Antriebsfedern waren, das 

1	 Dazu Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität in 
frühen Hochkulturen, München 1992, 68–78.

trifft in besonderem Maß für die Schrift-
propheten und ihre Schülerkreise zu. Nicht 
die Bewahrung des gesellschaftlichen „sta-
tus quo“, sondern die immer wieder aufs 
Neue geforderte Ausrichtung auf das „pro-
prium israeliticum“, den Glauben an den 
befreienden und rettenden Gott JHWH 
stand im Mittelpunkt prophetischer Kult- 
und Sozialkritik. So ist es kein Zufall, dass 
sich die Tradition der Schriftpropheten ab 
der Mitte des 8. Jh. (Jesaja, Micha, Hosea) 
genau dann herauszubilden begann, als 
der assyrische Kulturdruck immer stär-
ker auf Israel und Juda lastete, dem das 
Nordreich schließlich im Jahre 722/721 v. 
Chr. unterlag. Die höchst instabile Lage 
als Durchzugsgebiet und Zankapfel zwi-
schen Ägypten im Süden und den meso-
potamischen Großreichen im Osten (As-
sur/Babel) ließen in Israel nie den Hauch 
einer „kalten“ Gesellschaft aufkommen 
– dafür wehte der politische und militä-
rische Wind viel zu heftig! Erst mit der 
persischen Herrschaft (539 – 333 v. Chr.) 
begann für Israel nach der Katastrophe 
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des babylonischen Exils 587 - 539 Chr.) stimmungen der ora ihren Niederschlag
eine zweihundertjährige Phase der Ruhe fanden.
und Stabilität, ıIn der Cle Schriften des en Eın markantes eispie einer olchen
Testaments also auch Cle prophetischen gesellschaftlichen Analyse findet sich
Traditionen gesammelt und redigiert Beginn des Jesajabuches: Der Höraufruf
wurden. In Cdieser pannung zwischen dem Himmel und Erde Jes 1,2) steht
nspruch, H  Hs besonderes E1igentums- 1Ur och 1M Oselle Ende des enta-
volk se1IN, und der Wirklichkeit, diese teuchs Dtn 32,1), womıt Cle prophetische
erufung ZUFK Geschwisterlichkeit immer Welisung des Jesajabuches (vgl. Jes 1,10)
wleder aben, stehen auch der priesterlichen Ora die Selte gestellt
und nicht zuletzt Cle schriftprophetischen ist. Der prophetische Weheruf Jes 1,4) gilt
Überlieferungen. einer atıon, einer rut VO  b Übeltätern,

Cle JHWH verlassen, dem eiligen Israels
den Rücken zugekehrt en DIe prophe-

Propheten un tische Anklage richtet sich Cle Führ-
Prophetenforschung Ter und Clas olk gleichermafßen:

„HöÖrt Clas Wort HW Hs, ihr Wortfiuh-
Rückblicken: hat Ian Cle Schriftpro- Ter VO  b Sodom! Horcht auf die Welsung

uUuNseceIes Gottes, olk VO  u (0o0morra! Waspheten In der deutschsprachigen alttesta-
mentlichen Exegese der etzten re soll ich mıt vielen Schlachtopfern?®,
sicherlich charismatisch und sehr pricht JHWH DIe Brandopfer VO  u Wid-
als gesellschaftliche Sonderlinge arge- dern und Clas Fett VO  b Mastkälbern habe
tellt, Cle den königlichen und priesterli- ich Sattl, und Blut der Stlere, ammer
chen Herrschaftsstrukturen 1M Gottesvolk und Böcke habe ich keinen elallen
prinzipiel ablehnend gegenübergestanden Wenn ihr CUIEC Hände ausbreitet, verhülle
hätten. DIe Kritik und der Protest entzun- ich me1ıne ugen VOTLF euch. Wenn ihr auch
deten sich aber nicht der Monarchie, och viel betet, ich höre CS nicht. ure

Hände sind voller Blut Wascht euch, rel-dem kultischen Regelwerk oder den flo-
rierenden Optern 1M Jerusalemer Tempel nıgt euch! chafft MI1r CUIEC bösen Taten AaUS$S

generell, sondern daran, Cdass Nnspruc. den ugen Hört auf, OSEes tun! ernt,
und Wirklichkeit nicht mehr miteinander (jutes tun! ucC Clas Recht! Schreitet
ıIn inklang gebrac. werden konnten. Än- e1in den Unterdrücker! Verschafit
ders als Cle umgangssprachliche Rede heu- den alsen Recht, STreıite für die Wıtwen 146

lässt, Cle prophetischen 10-11.15-17).
Gründergestalten keine Vorhersager der Auffällig ist, WwI1Ie ZU. einen Kult- und
Zukunft, sondern Diagnostiker der gesell- Sozialordnung unzertrennlich mM ıteiNaAan-

der verbunden sind und welchen absolu-schaftlichen Gegenwart! Prophetie In Wort
und chrift klärte nicht ber Zukünftiges ten Stellenwert die Kategorien VO  u Recht
auf, sondern durch-schaute (Dia-gnose) (mischpat) und Gerechtigkeit (zedagqgah)
die (egenwart, und ZW ar VOL dem ınter- ZU. anderen einnehmen. 1eser ıIndende
grun der religiös-ethischen Grundsätze, und richtende Mafßstab eIrı nicht
die sich bereits ıIn vorexilischer eit In IsS- erst andere, sondern clas eigene Verhalten,
rael herausgebildet hatten und Cle nach- Ja Clas TIun und Lassen (,ottes selbst.
exilisch immer stärker In den Oz1alDbe- So cdarft C4 Abraham WASCH, JHWH
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des babylonischen Exils (587 – 539 v. Chr.)  
eine zweihundertjährige Phase der Ruhe 
und Stabilität, in der die Schriften des Alten 
Testaments – also auch die prophetischen 
Traditionen – gesammelt und redigiert 
wurden. In dieser Spannung zwischen dem 
Anspruch, JHWHs besonderes Eigentums-
volk zu sein, und der Wirklichkeit, diese 
Berufung zur Geschwisterlichkeit immer 
wieder verraten zu haben, stehen auch 
und nicht zuletzt die schriftprophetischen 
Überlieferungen.

1	 Propheten und  
Prophetenforschung

Rückblickend hat man die Schriftpro-
pheten in der deutschsprachigen alttesta-
mentlichen Exegese der letzten 50 Jahre 
sicherlich zu charismatisch und zu sehr 
als gesellschaftliche Sonderlinge darge-
stellt, die den königlichen und priesterli-
chen Herrschaftsstrukturen im Gottesvolk 
prinzipiell ablehnend gegenübergestanden 
hätten. Die Kritik und der Protest entzün-
deten sich aber nicht an der Monarchie, 
dem kultischen Regelwerk oder an den flo-
rierenden Opfern im Jerusalemer Tempel 
generell, sondern daran, dass Anspruch 
und Wirklichkeit nicht mehr miteinander 
in Einklang gebracht werden konnten. An-
ders als die umgangssprachliche Rede heu-
te vermuten lässt, waren die prophetischen 
Gründergestalten keine Vorhersager der 
Zukunft, sondern Diagnostiker der gesell-
schaftlichen Gegenwart! Prophetie in Wort 
und Schrift klärte nicht über Zukünftiges 
auf, sondern durch-schaute (Dia-gnose) 
die Gegenwart, und zwar vor dem Hinter-
grund der religiös-ethischen Grundsätze, 
die sich bereits in vorexilischer Zeit in Is-
rael herausgebildet hatten und die nach-
exilisch immer stärker in den Sozialbe-

stimmungen der Tora ihren Niederschlag 
fanden.

Ein markantes Beispiel einer solchen 
gesellschaftlichen Analyse findet sich am 
Beginn des Jesajabuches: Der Höraufruf 
an Himmel und Erde (Jes 1,2) steht sonst 
nur noch im Moselied am Ende des Penta-
teuchs (Dtn 32,1), womit die prophetische 
Weisung des Jesajabuches (vgl. Jes 1,10) 
der priesterlichen Tora an die Seite gestellt 
ist. Der prophetische Weheruf (Jes 1,4) gilt 
einer Nation, einer Brut von Übeltätern, 
die JHWH verlassen, dem Heiligen Israels 
den Rücken zugekehrt haben. Die prophe-
tische Anklage richtet sich gegen die Füh-
rer und das Volk gleichermaßen:

„Hört das Wort JHWHs, ihr Wortfüh-
rer von Sodom! Horcht auf die Weisung 
unseres Gottes, Volk von Gomorra! Was 
soll ich mit euren vielen Schlachtopfern?, 
spricht JHWH. Die Brandopfer von Wid-
dern und das Fett von Mastkälbern habe 
ich satt, und am Blut der Stiere, Lämmer 
und Böcke habe ich keinen Gefallen … 
Wenn ihr eure Hände ausbreitet, verhülle 
ich meine Augen vor euch. Wenn ihr auch 
noch so viel betet, ich höre es nicht. Eure 
Hände sind voller Blut. Wascht euch, rei-
nigt euch! Schafft mir eure bösen Taten aus 
den Augen. Hört auf, Böses zu tun! Lernt, 
Gutes zu tun! Sucht das Recht! Schreitet 
ein gegen den Unterdrücker! Verschafft 
den Waisen Recht, streitet für die Witwen!“ 
(V 10–11.15–17).

Auffällig ist, wie zum einen Kult- und 
Sozialordnung unzertrennlich miteinan-
der verbunden sind und welchen absolu-
ten Stellenwert die Kategorien von Recht 
(mischpat) und Gerechtigkeit (zedaqah) 
zum anderen einnehmen. Dieser bindende 
und richtende Maßstab betrifft nicht zu-
erst andere, sondern das eigene Verhalten, 
ja sogar das Tun und Lassen Gottes selbst. 
So darf es z. B. Abraham wagen, JHWH an 
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seiIne eigenen ethischen Grundsätze CI - 1M Buch Jesaja Das berühmte einberg-
innern, als dieser unterschiedslos Gerechte ied VO  b Jes stellt den rhetorischen öhe-
und Frevler In om dem Verderben aUsS- pun. dar, WenNnn CS Cle grofße Enttäuschung
liefern 41l „Das Se1 fern VO  b dir! Sollte der H  Hs ber clas ehlende Recht und Cle
Richter er Welt nicht erecht richten?“ ausbleibende Gerechtigkeit ıIn Szene
Gen „Denn der einberg JHWH Zebaots ist

Clas Haus Israel, und Cle Manner VO  u Juda
sind die Pflanzung seiner ustl. Er hoffte

Prophetische ells- auf Rechtsspruc. doch siehe da Rechts-
un Unheilsverkündigung TucCch, auf Rechtsverleih doch siehe da

Hilfegeschrei. ” Jes 5,7) Wenn Cdieser nicht
Anders als In den (GGesetzessammlungen zuletzt gegenüber den Opfergaben und
der mosaischen Ora möglich, entwerfen (Gjebeten SseiINer Verehrer unbestechliche
Cle Propheten und ihnen füh- (jott Recht und Gerechtigkeit durchsetzt,
rend Clas Jesajabuch eine Unheils- und dann wird sich als heilig erwelsen
Heilstopographie, Cle ihren usgangs- Anders als Cle bisherigen KÖnNIge, deren
und Zielpunkt In Jerusalem und auf dem Herrschaft VO  u Ungerechtigkeiten epragt
102 besitzt. So ag Jesaja als literarische War (nicht einmal der grofße David entging
Hauptperson Beginn Se1INeEes Auftretens, den schwersten ergehen VO  b eDruc.
Cle des Rechts und der Gerechtigkeit und Auftragsmord [ vgl. Sam 11]) soll
Sel Jetz voller Mörder, ihr Silber Se1 VOCI- e1in zukünftiger Königssohn diesen TON
SCHIaCcKkt, ihr Weıln verwassert Jes 1,21 auf alle e1it Urc. Recht und Gerechtig-
und fort ‚Deine Fursten sind Auf- keit festigen und tutzen (vgl. Jes 9,6) Was
rührer und eine Bande VO  u Dieben, e1in für eine weltgeschichtliche Wahrheit, Cle
jeder 1€'| Bestechung und Jagt Geschen- sich allezeit und überall denen erschliefst,
ken ach Der alse verschaffen S1E kein deren ugen nicht verklebt und deren
Recht, und der Rechtsstreit der Wıtwe SC TrTen nicht verstopft sind Jes ‚9—1
ang nicht VOTLF S1e  C6 1,23-24) DIe NKun- Ohne Recht und Gerechtigkeit kann keine
digung des göttlichen Gerichts Cdient nicht Herrschaft Bestand aben; vielmehr wird

S1E Urc. Cle Wolkenbrüche des (,ottesder Vernichtung, sondern der Keinigung:
„Ich ll me1ine and Cdich wenden, weggespült, der als SsSeine Waagschalen 1Ur

ich schmelze WwI1Ie mıt auge deine a- iudicium ef HUSTIEG duldet (vgl. Jes
cken AaUs und ll al dein Blei entfernen. Auf dem Z10n, dem erhofften, Ja ersehnten
Ich 11 Cr Richter geben WwI1Ie Anfang Heilsgelände sollen Recht und Gerechtig-

keit wohnen 32,16), weil JHWH als derund atgeber WwIe Beginn. Danach wird
Ian Cdich Stätte der Gerechtigkeit NECNNEN, In der öhe Thronende SsSeine mıt

102 wird Urc. Recht erlöst Gerechtigkeit (vgl. 33,5) Interessan-
und Cle ihr umkehren Uurc Gerechtig- terwelse kommt das Oortpaar ‚Recht und
keit“ Gerechtigkeit” In ethischer Dimension

In keinem anderen Prophetenbuch fin- In Jes 40—-55 überhaupt nicht VOI, denn In
det sich Clas Oortpaar ‚Recht und Gerech- der eit der babylonischen Gefangenschaft
tigkeit” pragnan und fortlaufen: WwI1Ie War Solidaritä VO  b en verlangt und SC

Jes 1,27; 5,/.16; Y.6; 28,17; 32,16; 33,5; 54,17; 56,1; 56,2;
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2	 Jes 1,27; 5,7.16; 9,6; 28,17; 32,16; 33,5; 54,17; 56,1; 58,2; 59,9.14.
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seine eigenen ethischen Grundsätze zu er-
innern, als dieser unterschiedslos Gerechte 
und Frevler in Sodom dem Verderben aus-
liefern will: „Das sei fern von dir! Sollte der 
Richter aller Welt nicht gerecht richten?“ 
(Gen 18,25).

2	 Prophetische Heils-  
und Unheilsverkündigung

Anders als in den Gesetzessammlungen 
der mosaischen Tora möglich, entwerfen 
die Propheten – und unter ihnen füh-
rend das Jesajabuch – eine Unheils- und 
Heilstopographie, die ihren Ausgangs- 
und Zielpunkt in Jerusalem und auf dem 
Zion besitzt. So klagt Jesaja als literarische 
Hauptperson zu Beginn seines Auftretens, 
die Stadt des Rechts und der Gerechtigkeit 
sei jetzt voller Mörder, ihr Silber sei ver-
schlackt, ihr Wein verwässert (Jes 1,21 f.) –  
und fährt fort: „Deine Fürsten sind Auf-
rührer und eine Bande von Dieben, ein 
jeder liebt Bestechung und jagt Geschen-
ken nach. Der Waise verschaffen sie kein 
Recht, und der Rechtsstreit der Witwe ge-
langt nicht vor sie“ (1,23–24). Die Ankün-
digung des göttlichen Gerichts dient nicht 
der Vernichtung, sondern der Reinigung: 
„Ich will meine Hand gegen dich wenden, 
ich schmelze wie mit Lauge deine Schla-
cken aus und will all dein Blei entfernen. 
Ich will dir Richter geben wie am Anfang 
und Ratgeber wie zu Beginn. Danach wird 
man dich Stätte der Gerechtigkeit nennen, 
treue Stadt. Zion wird durch Recht erlöst 
und die zu ihr umkehren durch Gerechtig-
keit“ (V 25 f.).

In keinem anderen Prophetenbuch fin-
det sich das Wortpaar „Recht und Gerech-
tigkeit“ so prägnant und fortlaufend wie 

im Buch Jesaja.2 Das berühmte Weinberg-
lied von Jes 5 stellt den rhetorischen Höhe-
punkt dar, wenn es die große Enttäuschung 
JHWHs über das fehlende Recht und die 
ausbleibende Gerechtigkeit in Szene setzt: 
„Denn der Weinberg JHWH Zebaots ist 
das Haus Israel, und die Männer von Juda 
sind die Pflanzung seiner Lust. Er hoffte 
auf Rechtsspruch – doch siehe da: Rechts-
bruch, auf Rechtsverleih – doch siehe da: 
Hilfegeschrei.“ (Jes 5,7). Wenn dieser nicht 
zuletzt gegenüber den Opfergaben und 
Gebeten seiner Verehrer unbestechliche 
Gott Recht und Gerechtigkeit durchsetzt, 
dann wird er sich als heilig erweisen (5,16). 
Anders als die bisherigen Könige, deren 
Herrschaft von Ungerechtigkeiten geprägt 
war (nicht einmal der große David entging 
den schwersten Vergehen von Ehebruch 
und Auftragsmord [vgl. 2 Sam 11]), soll 
ein zukünftiger Königssohn diesen Thron 
auf alle Zeit durch Recht und Gerechtig-
keit festigen und stützen (vgl. Jes 9,6). Was 
für eine weltgeschichtliche Wahrheit, die 
sich allezeit und überall denen erschließt, 
deren Augen nicht verklebt und deren 
Ohren nicht verstopft sind (Jes 6,9–10). 
Ohne Recht und Gerechtigkeit kann keine 
Herrschaft Bestand haben; vielmehr wird 
sie durch die Wolkenbrüche des Gottes 
weggespült, der als seine Waagschalen nur 
iudicium et iustitia duldet (vgl. Jes 28,17). 
Auf dem Zion, dem erhofften, ja ersehnten 
Heilsgelände sollen Recht und Gerechtig-
keit wohnen (32,16), weil JHWH als der 
in der Höhe Thronende seine Stadt mit 
Gerechtigkeit füllt (vgl. 33,5). Interessan-
terweise kommt das Wortpaar „Recht und 
Gerechtigkeit“ in ethischer Dimension 
in Jes 40–55 überhaupt nicht vor, denn in 
der Zeit der babylonischen Gefangenschaft 
war Solidarität von allen verlangt und ge-
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och sofort ach der ucC 1Ins mächtigen ihn erreichen WITFr nicht, den
Land der alter Clas Unrechtsverhal- Erhabenen Kraft. Aber Clas Recht und
ten erneut e1In, und Recht und Gerechtig- Cle der Gerechtigkeit eug nicht“
keit werden ZU. Jener e1Sse, Cle JO Das el nichts anderes als
sich für eine solidarische Gesellschaft be- Man weiß ZW ar nicht, viel Un-
dauerlicherweise vergeblich einsetzten gerechtigkeit geschieht, aber (jott kann
(vgl. Jes 56,1; 206,2; 59,9; CS auf jeden Fall nicht iegen! Das gesamte

Buch HJob ist e1in Protest diese Theo-
ogle, Cle Gott AaUS$S dem en! Cdieser Welt
heraushalten 41lDIT3 gescheılterte Restauration

nach dem E XI In der spätnachexilischen e1it wurde
eine Entwicklung immer dominanter, Cle

DIe nachexilische estauratı1o führte kei- der vorexilischen KONnzeption VO  b Ärm
NCSWCDS ZUTFK Durchsetzung einer geschwis- und Reich diametral gegenübersteht. Gal-
terlichen Gesellschaft, WwI1Ie besonders clas ten der Reiche und Cle Reichen als
Dtin Cles als Lehre AaUS$S der exilischen alas- VO  b JHWH (vgl. die Segnungen
trophe rhof{ft hatte, sondern 1M Gegenteil der Erzeltern In (Gjen 24,595; 26,12-14),

einer immer größeren soz1lalen Zerklüf- wurde der materielle Reichtum In der
Lung Eın dramatisches Bild cdlavon wird In Spätzeilt immer suspekter, Ja geradezu gOoLL-
Neh entworfen, jüdische Bewohner los. SO stellt sich der eler VO  b Ps Cle
des Landes Cle eigenen £eute drangsalie- geberischen und fettleibigen Reichen VOIL,
TCI, S1E enteignen, deren Kinder pfänden Cle chätze anhäufen und deren Lippen
und SOMIL Cle Sozialnormen der ora sträf- Cle Massen hängen. In diese Situation SC
ich missachten! Wenige Jahrzehnte spater hört auch der bekannte Vers AaUS$S dem vlier-
verfasst, lässt HJob erkennen, WwIe sich ten Gottesknechtslied, C4 ach dem
die sozlale Lage der Armen verschärft hat- hebräischen ext el „DBel den Frevlern

und ZU. theologischen Problem gab Ian ihm SsSein Girab und beim Reichen
wurde: ‚Nackt, ohne eidung, verbringen (aschir seine Ruhestätte, obwohl kein
S1€ Cle Nacht, und ıIn der Kälte en S1E Unrecht hat und kein trügerisches
keine Decke Vom Kegen der Berge sind Wort In seinem und war Jes 53,9) Be-
S1€ durchnässt, und den Felsen suchen reIts Cle Septuaginta hat diese provokante
S1€ Schutz. Man reifßst Clas Waisenkind VO  b Gleichsetzung nicht akzeptieren wollen
der Mutterbrust, und den äugling des ÄAr- und übersetzt: „Ich werde die Osen
IHNenNn nımmt Ian ZU. an Nackt gehen stelle SE1INES (Grabes und die Reichen
S1€ einher, ohne eidung, und ungern stelle Se1INeEes es geben' (Septuaginta
Lragen S1€ (Jarben In den (järten PIECSSCH Deutsch DIe prophetische Kritik
S1€ O .3 treten die Kelter und leiden Uurs schaut dagegen hinter Cle Kulissen und
el. In der hört Ian Menschen ungerechten Reichtum ab- „Wile e1in
stöhnen, und Verletzte schreien 1.  e) Rebhuhn, Clas ausbrütet, Was CS nicht gelegt
und (jott achtet nicht auf ihr)| ebet“ JO hat, ist ein Mensch, der Reichtum Uurc
24,7-12) Es ist kein Zufall, dass 1M SaAaNZCH Unrecht erwirbt“ Jer DIe Brisanz
Hob-Buc 1Ur In der Rede des Clas VO  b sozlaler Armut ist auch cdaran abzu-
gesuchte ortpaar erneut aufscheint und lesen, Cdass Clas biblische eDraisc. eine
ZWaarLr als Verteidigung (jottes: „Den All- 1e17a4 VO  b unterschiedlichen Begriffen
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lebt! Doch sofort nach der Rückkehr ins 
Land der Väter setzt das Unrechtsverhal-
ten erneut ein, und Recht und Gerechtig-
keit werden zum Motto jener Kreise, die 
sich für eine solidarische Gesellschaft – be-
dauerlicherweise vergeblich – einsetzten 
(vgl. Jes 56,1; 58,2; 59,9; 59,14).

3	 Die gescheiterte Restauration 
nach dem Exil

Die nachexilische Restauration führte kei-
neswegs zur Durchsetzung einer geschwis-
terlichen Gesellschaft, wie besonders das 
Dtn dies als Lehre aus der exilischen Katas-
trophe erhofft hatte, sondern im Gegenteil 
zu einer immer größeren sozialen Zerklüf-
tung. Ein dramatisches Bild davon wird in 
Neh 5 entworfen, wo jüdische Bewohner 
des Landes die eigenen Leute drangsalie-
ren, sie enteignen, deren Kinder pfänden 
und somit die Sozialnormen der Tora sträf-
lich missachten! Wenige Jahrzehnte später 
verfasst, lässt Ijob 24 erkennen, wie sich 
die soziale Lage der Armen verschärft hat-
te und sogar zum theologischen Problem 
wurde: „Nackt, ohne Kleidung, verbringen 
sie die Nacht, und in der Kälte haben sie 
keine Decke. Vom Regen der Berge sind 
sie durchnässt, und an den Felsen suchen 
sie Schutz. Man reißt das Waisenkind von 
der Mutterbrust, und den Säugling des Ar-
men nimmt man zum Pfand. Nackt gehen 
sie einher, ohne Kleidung, und hungernd 
tragen sie Garben. In den Gärten pressen 
sie Öl, treten die Kelter und leiden Durst 
dabei. In der Stadt hört man Menschen 
stöhnen, und Verletzte schreien um Hilfe, 
und Gott achtet nicht auf [ihr] Gebet“ (Ijob 
24,7–12). Es ist kein Zufall, dass im ganzen 
Ijob-Buch nur in der Rede des Elihu das 
gesuchte Wortpaar erneut aufscheint – und 
zwar als Verteidigung Gottes: „Den All-

mächtigen – ihn erreichen wir nicht, den 
Erhabenen an Kraft. Aber das Recht und 
die Fülle der Gerechtigkeit beugt er nicht“ 
(Ijob 37,23). Das heißt nichts anderes als: 
Man weiß zwar nicht, warum so viel Un-
gerechtigkeit geschieht, aber an Gott kann 
es auf jeden Fall nicht liegen! Das gesamte 
Buch Ijob ist ein Protest gegen diese Theo-
logie, die Gott aus dem Elend dieser Welt 
heraushalten will.

In der spätnachexilischen Zeit wurde 
eine Entwicklung immer dominanter, die 
der vorexilischen Konzeption von Arm 
und Reich diametral gegenübersteht. Gal-
ten zuvor der Reiche und die Reichen als 
von JHWH gesegnet (vgl. die Segnungen 
der Erzeltern in u. a. Gen 24,35; 26,12–14), 
so wurde der materielle Reichtum in der 
Spätzeit immer suspekter, ja geradezu gott-
los. So stellt sich der Beter von Ps 73 die an-
geberischen und fettleibigen Reichen vor, 
die Schätze anhäufen und an deren Lippen 
die Massen hängen. In diese Situation ge-
hört auch der bekannte Vers aus dem vier-
ten Gottesknechtslied, wo es nach dem 
hebräischen Text heißt: „Bei den Frevlern 
gab man ihm sein Grab und beim Reichen 
(aschir) seine Ruhestätte, obwohl er kein 
Unrecht getan hat und kein trügerisches 
Wort in seinem Mund war“ (Jes 53,9). Be-
reits die Septuaginta hat diese provokante 
Gleichsetzung nicht akzeptieren wollen 
und übersetzt: „Ich werde die Bösen an-
stelle seines Grabes und die Reichen an-
stelle seines Todes geben“ (Septuaginta 
Deutsch 2009). Die prophetische Kritik 
schaut dagegen hinter die Kulissen und 
lehnt ungerechten Reichtum ab: „Wie ein 
Rebhuhn, das ausbrütet, was es nicht gelegt 
hat, so ist ein Mensch, der Reichtum durch 
Unrecht erwirbt“ (Jer 17,11). Die Brisanz 
von sozialer Armut ist auch daran abzu-
lesen, dass das biblische Hebräisch eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Begriffen 
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kennt, Cle AaIINC, mittellose ersonen kenn- J v. Chr., der Sonnengott Schamasch
zeichnen. Dabei ist bedeutsam, Cdass das habe ihn Cdazu berufen, UIN) Gerechtigkeit
Wort „rasch‘”, Clas den Armen In SseinNner rein 1M Lande sichtbar machen, den Osen
ökonomischen Lage bezeichnet, weder In und den Schlimmen vernichten, den
den Sozialgesetzen der mosaischen lora, Schwachen VO tarken nicht schädigen
och In den Schriftpropheten, sondern 1Ur lassen 3 1ese Beauftragung ZU.

und häufig ıIn der Spruchweisheit be- Schutz der Schwachen findet sich erneut

gegnelt Fur Cle Weisheitslehrer War Armut 1M Epilog des Kodex ammurapı: ı..

ZU. Teil selbstverschuldet (Spr 6,6—11:; Cle Entscheidungen des Landes fällen,
10,4->5; 24,5353-34:; und konnte auch dem Geschädigten Recht verschaf-
als chande bezeichnet werden (Spr 1 3 fen abe| ich me1ıne überaus wertvollen
Fur Cle Schriftpropheten Cle Armen Orte auf me1ıne ele geschrieben und VOTLF

aber Nnlıe 1Ur ökonomisch sehen, SO1I1- me1lner Statue NamnenNns ‚KÖN1g der Gerech-
i‚dern ihnen haftete e1in ethischer Imperatıv tigkeit aufgestellt Auffälligerweise ist

der In den drei theo-politischen Be- dieser Imperatıv ZUFK Durchsetzung der (Je-
riffen für Ärme, nämlich „dal, ebjon, an1/ rechtigkeit zugunsten der Schwachen 1Ur

anaw“ ZU. Iragen kommt. So ist der ß  „anlı In der königsideologischen Rahmung des
nicht 1Ur e1in mittelloser Mensch, sondern Gesetzeswerkes finden, nicht aber In
jemand, der e1in Anrecht auf Hilfeleistung den Bestimmungen elbst! So schreibt ZU.

hat. Gerade weil CI der ständigen Ausbeu- eispie. der 16 des Kodex ammurapı
tung anderer wehrlos ausgesetzt 1st, I1US$S VOI,; denjenigen olen, der eine entlaufe-

cClavor geschützt werden (Ex 22,24; Lev klavin DbzZzw. einen enti{lohenen klaven
_Dtin 24,12.14-15). In seinem Haus versteckt.

In den alttestamentlichen Ozialge-
setzen steht der Schutz der Armen und

Der Dıblische Maßstab Schwachen nicht 1Ur propagandistisch
der rettenden Gerechtigkel Anfang und Ende, sondern Clas Ethos der

Mitmenschlichkeit hat sich In Cle Gesetze
Dass Recht und Gerechtigkeit nicht de- selbst hineinverlegt. SO ist Cle Auslieferung
ckungsgleich sind, kann auch heute eiINnes klaven, der seInem errn ent{(lo-
eigenen Leib erfahren, Wel ZW ar Recht hen ausdrücklich verboten und nicht
hat, aber sein Recht nicht bekommt! Zur 1Ur das 1elmehr hat Clas Recht, sich

In Israel einen (OIrt erwählen, demDurchsetzung des Rechts und ZUFK Auf-
richtung VO  b Gerechtigkeit CS einer CS ıhm efällt. Dort soll nicht edruc
integren usübung VOoO  b Macht und rich- werden Dtn >  — Dass Clas erso-
terlicher Gewalt also e  8‘ > nicht V10- nenrecht ber den Besitzrechten steht, ist
entia) 1ese (Gewalt kam In den antiken 1M auch cdaran ersichtlich, Cdass C4 In Is-
Gesellschaften des Ööstlichen Mittelmeer- rael keine lebenslange Schuldsklaverei VO  b

Faumles dem Önlg SO el CS 1M Pro- Hebräern geben darf, sondern 1M siebten
log der berühmten Gesetzesstele des a- Jahr Cle Freiheit eingeräumt werden I1US$S

bylonischen KÖNIgS ammurapı AaUS$S dem (Ex 21,1-1 1) Dtn 15,12-18; Lev 25,35-46)

VUAI 1/1, übers. Borger.
Ebd.,
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3	 TUAT I/1, 40 übers. R. Borger.
4	 Ebd., 76.
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kennt, die arme, mittellose Personen kenn-
zeichnen. Dabei ist bedeutsam, dass das 
Wort „rasch“, das den Armen in seiner rein 
ökonomischen Lage bezeichnet, weder in 
den Sozialgesetzen der mosaischen Tora, 
noch in den Schriftpropheten, sondern nur 
und sogar häufig in der Spruchweisheit be-
gegnet. Für die Weisheitslehrer war Armut 
zum Teil selbstverschuldet (Spr 6,6–11; 
10,4–5; 24,33–34; 28,19) und konnte auch 
als Schande bezeichnet werden (Spr 13,18). 
Für die Schriftpropheten waren die Armen 
aber nie nur ökonomisch zu sehen, son-
dern ihnen haftete ein ethischer Imperativ 
an, der in den drei theo-politischen Be-
griffen für Arme, nämlich „dal, ebjon, ani/
anaw“ zum Tragen kommt. So ist der „ani“ 
nicht nur ein mittelloser Mensch, sondern 
jemand, der ein Anrecht auf Hilfeleistung 
hat. Gerade weil er der ständigen Ausbeu-
tung anderer wehrlos ausgesetzt ist, muss 
er davor geschützt werden (Ex 22,24; Lev 
19,9–10; Dtn 24,12.14–15).

4	 Der biblische Maßstab  
der rettenden Gerechtigkeit

Dass Recht und Gerechtigkeit nicht de-
ckungsgleich sind, kann auch heute am 
eigenen Leib erfahren, wer zwar Recht 
hat, aber sein Recht nicht bekommt! Zur 
Durchsetzung des Rechts und zur Auf-
richtung von Gerechtigkeit bedarf es einer 
integren Ausübung von Macht und rich-
terlicher Gewalt (also potestas, nicht vio-
lentia). Diese Gewalt kam in den antiken 
Gesellschaften des östlichen Mittelmeer-
raumes dem König zu. So heißt es im Pro-
log der berühmten Gesetzesstele des altba-
bylonischen Königs Hammurapi aus dem 

18. Jh. v. Chr., der Sonnengott Schamasch 
habe ihn dazu berufen, „um Gerechtigkeit 
im Lande sichtbar zu machen, den Bösen 
und den Schlimmen zu vernichten, den 
Schwachen vom Starken nicht schädigen 
zu lassen …“3. Diese Beauftragung zum 
Schutz der Schwachen findet sich erneut 
im Epilog des Kodex Hammurapi: „… um 
die Entscheidungen des Landes zu fällen, 
um dem Geschädigten Recht zu verschaf-
fen [habe] ich meine überaus wertvollen 
Worte auf meine Stele geschrieben und vor 
meiner Statue namens ‚König der Gerech-
tigkeit‘ aufgestellt“4. Auffälligerweise ist 
dieser Imperativ zur Durchsetzung der Ge-
rechtigkeit zugunsten der Schwachen nur 
in der königsideologischen Rahmung des 
Gesetzeswerkes zu finden, nicht aber in 
den Bestimmungen selbst! So schreibt zum 
Beispiel der § 16 des Kodex Hammurapi 
vor, denjenigen zu töten, der eine entlaufe-
ne Sklavin bzw. einen entflohenen Sklaven 
in seinem Haus versteckt.

In den alttestamentlichen Sozialge-
setzen steht der Schutz der Armen und 
Schwachen nicht nur propagandistisch am 
Anfang und Ende, sondern das Ethos der 
Mitmenschlichkeit hat sich in die Gesetze 
selbst hineinverlegt. So ist die Auslieferung 
eines Sklaven, der seinem Herrn entflo-
hen war, ausdrücklich verboten und nicht 
nur das: Vielmehr hat er das Recht, sich 
in Israel einen Ort zu erwählen, an dem 
es ihm gefällt. Dort soll er nicht bedrückt 
werden (Dtn 23,16–17)! Dass das Perso-
nenrecht über den Besitzrechten steht, ist 
im AT auch daran ersichtlich, dass es in Is-
rael keine lebenslange Schuldsklaverei von 
Hebräern geben darf, sondern im siebten 
Jahr die Freiheit eingeräumt werden muss 
(Ex 21,1–11; Dtn 15,12–18; Lev 25,35–46). 
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Ebentfalls singulär ist Clas alttestamentli- Clas Gottesvolk, diese Personengruppe mıt
che Verbot der insnahme VO  b den Ce1ge- STIrukture. erhöhtem Armutsrisiko (heute

wuürden Alleinerziehend: sicherlich cla-Hen Landsleuten (Ex 22,24; Dtn 23,2U; Lev
25,35-38), Jag doch Cle Zinsrate In der zugehören!) unterstützend behandeln
antiken Welt für kurzfristige Kredite bel (vgl. Din 10,18; 14,29; 6,11.14; 24,1/-2]1;

Q, bel Jängerfristigen immerhin och 26,12—-13) 1esem Grundsatz pflichten Cle
bei A DIe Irlas der mM1iserae Schriftpropheten UuNn1SONO bel Jer 7)) 22,3;
AaUS$S Fremden, Wıtwen und Walsen steht 1M .7 22,/; Sach /,10; Mal 3)) vgl Ps 94,6;

dem besonderen Schutz H W Hs, Aus der Erfahrung eigener Untfrei-
weil S1E AaUs dem Netz VO  b familiärer Hil- heit 1M Sklavenhaus Ägyptens heraus soll
fe und Solidaritä gefallen ist. Dazu esellt Clas Gottesvolk den bedrängten Mıtmen-
sich der Levıt, der nachexilisch VO  b der schen befreiend handeln, WwIe JHWH
zadokidischen Priesterklasse den Rand ıhm gehandelt hat (Ex 22,20—-253; Dtin
gedrängt wurde und als ‚cClerus minor“ 10,18-—-159; 24,17-18). Auch und gerade uns

mehr und mehr der Armut anheimtfiel. Christen, Cle WITr clas Liebesgebot mM1ıtunter
Gerade Clas Deuteronomium mıt SseiINer mehr auf den Lippen als 1M erzen {ra-

ausgesprochenen Geschwisterethik mahnt SCH, musste Cle Welsung VO  u Lev 19,33—-54
geradezu Cle Schamröte 1Ins Gesicht trel-
ben „Und WenNnn e1in Fremder bel Cr ebt In

Weiterführende Liıteratur: Land, SO ihr ihn nicht bedrängen.
Wle e1in Einheimischer soll euch der Frem-Ulrich Berges / Rudol,; oppDe, Ärm und
de gelten, der bel euch ebt Und du sollstReich (Neue Echter Themen 10),

ürzburg 2009 In diesem Band werden ihn lieben WwI1Ie Cdich selbst, denn ihr seld
selbst Fremde SCWESCH 1M Land Ägypten.die sozialgeschichtlichen und eologi-

schen Aspekte VO  u ÄArmut und Reichtum Ich bin JH WH, CUCT Gott.“
Wle sich die prophetische In1M und einer kritischen Betrach-

Clas Recht Israels hineinverwoben hat, istLung unterzogen.
Ulrich Derges, Jesaja. Der Prophet und auch gul der Begrenzung der and-

nahme abzulesen. Der Gläubiger konntedas Buch (Biblische Gestalten 22), Le1p- sich Urc. e1in an beim Kreditnehmerz1g 2010 Das Jesajabuch mıt seiner fast
absichern. andelte C4 sich jedochfünfhundertjährigen Geschichte und SE1-

1E Auswirkungen 1M N 3 In (Qumran, der einen AÄArmen, usste CI ihm seinen
Mantel bei Sonnenuntergang zurückge-Patristik und der uns werden bündig

vorgestellt. Eın kleines Kompendium eiInNnes ben, denn C4 seine eINZIgE Decke für
Cle Nacht orın soll schlafengroßen prophetischen Buches.
Im Vergleich ZU. sonstigen altorien-RKainer Kessler, Sozialgeschichte des alten
talischen Recht der anschließendeIsrael. iıne Einführung, Darmstadt 2006
theologische Imperatıv auf: „Wenn CIDIe politischen und gesellschaftlichen

Strukturen AaUs der Frühzeit der israeliti- der Arme| MI1r schreit, höre ich CS,
denn ich habe itleid“ (Ex 22,25-26)schen Stämme bis hın ZUFK Spätzeilt des Hel-

lenismus werden präzise erläutert. So WEI - 1ese Schlussmahnung beweist, Cdass der
ATINE Kreditnehmer keine Chance esals,den viele alttestamentliche Texte AaUS$S ihrem

sozlalen Kontext heraus erst verständlich. SsSein Recht auf ückgabe des verpfändeten
Mantels durchzusetzen, sondern auf Cle
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Weiterführende Literatur:
Ulrich Berges / Rudolf Hoppe, Arm und 
Reich (Neue Echter Bibel Themen 10), 
Würzburg 2009. In diesem Band werden 
die sozialgeschichtlichen und theologi-
schen Aspekte von Armut und Reichtum 
im AT und NT einer kritischen Betrach-
tung unterzogen.
Ulrich Berges, Jesaja. Der Prophet und 
das Buch (Biblische Gestalten 22), Leip-
zig 2010. Das Jesajabuch mit seiner fast 
fünfhundertjährigen Geschichte und sei-
ne Auswirkungen im NT, in Qumran, der  
Patristik und der Kunst werden bündig 
vorgestellt. Ein kleines Kompendium eines 
großen prophetischen Buches.
Rainer Kessler, Sozialgeschichte des alten 
Israel. Eine Einführung, Darmstadt 2006. 
Die politischen und gesellschaftlichen 
Strukturen aus der Frühzeit der israeliti-
schen Stämme bis hin zur Spätzeit des Hel-
lenismus werden präzise erläutert. So wer-
den viele alttestamentliche Texte aus ihrem 
sozialen Kontext heraus erst verständlich.
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Ebenfalls singulär ist das alttestamentli-
che Verbot der Zinsnahme von den eige-
nen Landsleuten (Ex 22,24; Dtn 23,20; Lev 
25,35–38), lag doch die Zinsrate in der 
antiken Welt für kurzfristige Kredite bei 
33 %, bei längerfristigen immerhin noch 
bei 20 %. Die Trias der personae miserae 
aus Fremden, Witwen und Waisen steht im 
AT unter dem besonderen Schutz JHWHs, 
weil sie aus dem Netz von familiärer Hil-
fe und Solidarität gefallen ist. Dazu gesellt 
sich der Levit, der nachexilisch von der 
zadokidischen Priesterklasse an den Rand 
gedrängt wurde und als „clerus minor“ 
mehr und mehr der Armut anheimfiel. 
Gerade das Deuteronomium mit seiner 
ausgesprochenen Geschwisterethik mahnt 

das Gottesvolk, diese Personengruppe mit 
strukturell erhöhtem Armutsrisiko (heute 
würden Alleinerziehende sicherlich da-
zugehören!) unterstützend zu behandeln 
(vgl. Dtn 10,18; 14,29; 16,11.14; 24,17–21; 
26,12–13). Diesem Grundsatz pflichten die 
Schriftpropheten unisono bei (Jer 7,6; 22,3; 
Ez 22,7; Sach 7,10; Mal 3,5; vgl. Ps 94,6;  
146,9). Aus der Erfahrung eigener Unfrei-
heit im Sklavenhaus Ägyptens heraus soll 
das Gottesvolk an den bedrängten Mitmen-
schen so befreiend handeln, wie JHWH 
an ihm gehandelt hat (Ex 22,20–23; Dtn 
10,18–19; 24,17–18). Auch und gerade uns 
Christen, die wir das Liebesgebot mitunter 
mehr auf den Lippen als im Herzen tra-
gen, müsste die Weisung von Lev 19,33–34  
geradezu die Schamröte ins Gesicht trei-
ben: „Und wenn ein Fremder bei dir lebt in 
eurem Land, sollt ihr ihn nicht bedrängen. 
Wie ein Einheimischer soll euch der Frem-
de gelten, der bei euch lebt. Und du sollst 
ihn lieben wie dich selbst, denn ihr seid 
selbst Fremde gewesen im Land Ägypten. 
Ich bin JHWH, euer Gott.“

Wie sich die prophetische Ethik in 
das Recht Israels hineinverwoben hat, ist 
auch gut an der Begrenzung der Pfand-
nahme abzulesen. Der Gläubiger konnte 
sich durch ein Pfand beim Kreditnehmer 
absichern. Handelte es sich jedoch um 
einen Armen, so musste er ihm seinen 
Mantel bei Sonnenuntergang zurückge-
ben, denn es war seine einzige Decke für 
die Nacht: „Worin soll er sonst schlafen?“ 
Im Vergleich zum sonstigen altorien-
talischen Recht fällt der anschließende 
theologische Imperativ auf: „Wenn er 
[= der Arme] zu mir schreit, höre ich es, 
denn ich habe Mitleid“ (Ex 22,25–26).  
Diese Schlussmahnung beweist, dass der 
arme Kreditnehmer keine Chance besaß, 
sein Recht auf Rückgabe des verpfändeten 
Mantels durchzusetzen, sondern auf die 
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Bereitschaft des Gläubigers angewlesen beim O17 Jakobs: Niemals werde ich alle
WAal,; sich der ora entsprechend verhal- ihre Taten vergessen!” (Am 8,4-7) DIe Ver-
ten. Und dennoch ist CS beeindruckend, bindung VO  u (etreide- DZw. Saatguthande
WwI1Ie Cle Person des AÄArmen, seiIne Wurde und Schuldversklavung ist nicht zufällig,
und Unversehrtheit nicht AaUs dem ick- sondern dokumentiert Cle sozlale Wirk-
feld geraten. e1i1iches gilt für Cle parallele 1C  el der israelitischen Kleinbauern.
Stelle ZUFK Pfandregelung In Dtn 24,12-15 CS In einem Jahr nicht genügen SC
auc. Din Der Gläubiger darf nicht regnel, fehlte CS den Kleinbauern erstens
Clas Haus desjenigen betreten, VO  u dem CI Getreide ZU. Brotbacken und zwelıltens
e1in an fordert, sondern I1US$S draufßen Saatgut für Clas nächste Jahr. So
warten, auf Cdass CS ıhm ach draufßen SC S1E ZWUNSCH, sich beides bel den Grofs-
bracht wird! amı wird Cle Privatsphäre andlern horrende Zinsen leihen
auch und gerade Cle des Armen und wiırt- Folgte auf Clas schlechte Jahr e1in zweltes
schaftlich Bedrängten geschützt. oder gal drittes ohne ausreichenden TYTntie-

Solche Schutzbestimmungen, zumal erfolg, War Clas Schicksal der Bauern und
och unterlegt mıt theologischen Impera- ihrer Familien besiegelt. Dass der Geringe
ULven, sind e1in deutlicher Hınwels darauf, für Geld und der Arme für e1in Paar Schuhe
dass CS Cle Rechte der Armen auch cla- verkauft wird, bedeutet nicht, Cdass S1E 1Ur

mals nicht gul este WAarfrl. DIe Kritik und eine eringe „Ware” darstellten, sondern
der Protest der Schriftpropheten seizen SC Cdass beim Zahlungsverzug der Kredite Sel
11au hier ein Damıt Clas Recht ZUFK Gerech- C4 auch 1Ur 1M Wert VO  u e1in Paar anda-
tigkeit ührt, bedarf CS einer moralischen len der Schuldner selbst In Cle Öklaverei

verkauft werden konnte. Vielleicht hatteNstanz, die den bedrängten Menschen
immer wleder 1Ins Zentrum der Aufmerk- och versucht, SseINe Tochter als Dar-
samkeit rückt DIes tatl auf unnachahmli- lehnspfand den Gläubigern anzubieten,
che e1se der Prophet AÄmos ZUTFK des und UusSsstTe zusehen, WwI1Ie ater und Sohn

Jh.s, der nicht zuletzt Cle wirtschaftliche mıt ihr verkehrten (Am 2,7) Der Prophet
Ausbeutung geißelte: ag Cle Paläste der Reichen selen vol-

„HöÖrt dies, Cle ihr den Armen tretet ler chätze und räuberischem Frevel (Am
und darauf AaUs seld, Cdie Elenden 1M Lan  a _ und Cdie wohlhabenden Frauen

vernichten, und sagt Wann ist der ägen WwI1Ie fette Kühe VO  u Baschan auf SC
Neumond vorüber, Cdass WITr Getreide VOCI- polsterten Liegen und ließen sich bel ihren
kaufen, und der Sabbat, Cdass WITr orn All- teuren Partys mıt Weıln volllaufen (Am
bieten: Clas Efa verkleinern und den 4,1) Micha AaUS$S dem judäischen Moreschet,
chekel vergrößern und Cle aage ZU. km sucdwestlich VOoO  b Jerusalem elegen,
Betrug alschen, Cle Geringen für schlägt In Cie leiche Kerbe Das tadtle-
Geld und den Armen für e1in Paar Schuhe ben mıt Sse1iINer Konzentration VOoO  b Macht,

kaufen, und damıit WITr den Abfall des Geld und Einfluss hebt Cle bäuerliche SO-
Orns verkaufen? Geschworen hat JHWH lidargemeinschaft Je länger desto stärker

Siehe Cdie eln eiInNnes Erntearbeiters 08 C'hr. AUS Messad Haschavjahu, kım
südwestlich des heutigen Tel Ävıv gelegen: „Wenn ich VOo  3 Schuld frei bin, iD MI1r doch meln
Gewand zurück. Wenn ber der Keamte Cdas Gewand deines Jeners nicht zurückgeben darf,
mögest du ihm Gnade erwelisen un: Cdas Gewand deines Jeners zurückgeben. Und schweige
doch nicht!“ (M. (}  ert, Historisches Textbuch zu Alten Jlestament, Göttingen 2010, 372)
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5	 Siehe die Petition eines Erntearbeiters um ca. 600 v. Chr. aus Messad Haschavjahu, ca. 20 km 
südwestlich des heutigen Tel Aviv gelegen: „Wenn ich von Schuld frei bin, gib mir doch mein 
Gewand zurück. Wenn aber der Beamte das Gewand deines Dieners nicht zurückgeben darf, so 
mögest du ihm Gnade erweisen und das Gewand deines Dieners zurückgeben. Und schweige 
doch nicht!“ (M. Weippert, Historisches Textbuch zum Alten Testament, Göttingen 2010, 372).
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Bereitschaft des Gläubigers angewiesen 
war, sich der Tora entsprechend zu verhal-
ten.5 Und dennoch ist es beeindruckend, 
wie die Person des Armen, seine Würde 
und Unversehrtheit nicht aus dem Blick-
feld geraten. Gleiches gilt für die parallele 
Stelle zur Pfandregelung in Dtn 24,12–13 
(auch Dtn 24,17). Der Gläubiger darf nicht 
das Haus desjenigen betreten, von dem er 
ein Pfand fordert, sondern muss draußen 
warten, auf dass es ihm nach draußen ge-
bracht wird! Damit wird die Privatsphäre – 
auch und gerade die des Armen und wirt-
schaftlich Bedrängten – geschützt.

Solche Schutzbestimmungen, zumal 
noch unterlegt mit theologischen Impera-
tiven, sind ein deutlicher Hinweis darauf, 
dass es um die Rechte der Armen auch da-
mals nicht gut bestellt war. Die Kritik und 
der Protest der Schriftpropheten setzen ge-
nau hier ein: Damit das Recht zur Gerech-
tigkeit führt, bedarf es einer moralischen 
Instanz, die den bedrängten Menschen 
immer wieder ins Zentrum der Aufmerk-
samkeit rückt. Dies tat auf unnachahmli-
che Weise der Prophet Amos zur Mitte des 
8. Jh.s, der nicht zuletzt die wirtschaftliche 
Ausbeutung geißelte:

„Hört dies, die ihr den Armen tretet 
und darauf aus seid, die Elenden im Land 
zu vernichten, und sagt: Wann ist der 
Neumond vorüber, dass wir Getreide ver-
kaufen, und der Sabbat, dass wir Korn an-
bieten; um das Efa zu verkleinern und den 
Schekel zu vergrößern und die Waage zum 
Betrug zu fälschen, um die Geringen für 
Geld und den Armen für ein Paar Schuhe 
zu kaufen, und damit wir den Abfall des 
Korns verkaufen? Geschworen hat JHWH 

beim Stolz Jakobs: Niemals werde ich alle 
ihre Taten vergessen!“ (Am 8,4–7). Die Ver-
bindung von Getreide- bzw. Saatguthandel 
und Schuldversklavung ist nicht zufällig, 
sondern dokumentiert die soziale Wirk-
lichkeit der israelitischen Kleinbauern. 
Hatte es in einem Jahr nicht genügend ge-
regnet, fehlte es den Kleinbauern erstens 
an Getreide zum Brotbacken und zweitens 
am Saatgut für das nächste Jahr. So waren 
sie gezwungen, sich beides bei den Groß-
händlern gegen horrende Zinsen zu leihen. 
Folgte auf das schlechte Jahr ein zweites 
oder gar drittes ohne ausreichenden Ernte-
erfolg, war das Schicksal der Bauern und 
ihrer Familien besiegelt. Dass der Geringe 
für Geld und der Arme für ein Paar Schuhe 
verkauft wird, bedeutet nicht, dass sie nur 
eine geringe „Ware“ darstellten, sondern 
dass beim Zahlungsverzug der Kredite – sei 
es auch nur im Wert von ein Paar Sanda-
len – der Schuldner selbst in die Sklaverei 
verkauft werden konnte. Vielleicht hatte er 
zuvor noch versucht, seine Tochter als Dar-
lehnspfand den Gläubigern anzubieten, 
und musste zusehen, wie Vater und Sohn 
mit ihr verkehrten (Am 2,7). Der Prophet 
klagt an, die Paläste der Reichen seien vol-
ler Schätze und räuberischem Frevel (Am 
3,9–11) und die wohlhabenden Frauen 
lägen wie fette Kühe von Baschan auf ge-
polsterten Liegen und ließen sich bei ihren 
teuren Partys mit Wein volllaufen (Am 
4,1). Micha aus dem judäischen Moreschet, 
30 km südwestlich von Jerusalem gelegen, 
schlägt in die gleiche Kerbe: Das Stadtle-
ben mit seiner Konzentration von Macht, 
Geld und Einfluss hebt die bäuerliche So-
lidargemeinschaft je länger desto stärker 
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Freiheit befreite Mensch Was 1M Exodus-AaUS$S den Angeln. Da gibt C4 Spekulanten,
Cle frühmorgens aufstehen und planen, geschehen für alle Zeiten paradigmatisch
CssSsCIl Haus und er S1€ heute sich dargestellt 1sT. In unübertroffener e1Ise
reißen: „Begehren S1€ Felder, S1E rauben S1e, bringt Micha diesen rechtlichen, prophe-
und auser, S1E nehmen S1E WCS; und S1E tischen und weisheitlichen Nnspruc. auf
ben Gewalt Mann und seInem Haus, einen enner, der auch für uns Heutige

Menschen und seInem Erbteil“ (Mi gleichermaßen gilt: „Man hat Cr kundge-
2,2) Durch diese Machenschaften geraten tan, Mensch, Was gul Ist, und Was JHWH
selbst Cle freien Burger In Bedrängnis. Wo VO  b Cr ordert Nichts anderes, als Recht

ben und (,ute lieben und ıIn emuCle Rechtsprechung und Clas Recht
des Stärkeren gilt, ist dem a0Ss Tur und mıt deinem (jott gehen (Micha 6,8)

Wo Kirchen sich selbst diese axXxımeTor geöffnet: „Verschwunden ist der (Je-
AaUS$S dem Land, und kein Aufrechter tellen und S1E nicht 1Ur VO  b anderen e1InN-

ist den Menschen. S1e alle lauern auf fordern, brauchen S1E sich ihre Zukunft
Blut, und auf den eigenen Bruder macht nicht sorgen!
jeder Jagd mıt dem Netz Besonders gul
wollen ihre Hände das OSse tun, der Uurs Der Autor Ulrich Derges, geb, 1958 In
stellt Forderungen, und Welr Recht spricht, Münster/ Westf., studierte Theologie und
Lut CS Bezahlung, und der IO IC- Bibelwissenschaften In Eichstätt, alzburg,
det, WOZU SeEINeE (ler ihn treibt, und schon Rom und Jerusalem. ach Lehrstühlen
immeren S1€ es verdreht“ (Mi 7/,2-3) In Lima/Peru (1 089 — imwegen

(1 9908 und uUnster
ist seit 2009 Professor für Altes Testament

chluss der Katholisch- Theologischen
der Rheinischen Friedrich- Wilhelms-Uni-

Der prophetische Protest ründet 1M DbI- Versitd In ONn vAr seinmen Hauptveröffent-
1schen Ethos einer Solidarität, Cle be- lichungen zählen Das Buch Jesaja. KOom-
sonders dem In Armut geratenen DZw. In osition und Endgestalt (HBS 16); reiburg
die Armut getriebenen Mitbürger gilt. Br 1 998; KlageliederEreiburg
Der Ma{ßsstab des gerechten Rechts, 1 Br 2002; Jesaja 40-48 (HThKAT), Yei-
der Gerechtigkeit, ist der VO  u JHWH ZUFK burg Br 2008
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aus den Angeln. Da gibt es Spekulanten, 
die frühmorgens aufstehen und planen, 
wessen Haus und Acker sie heute an sich 
reißen: „Begehren sie Felder, sie rauben sie, 
und Häuser, sie nehmen sie weg; und sie 
üben Gewalt am Mann und seinem Haus, 
am Menschen und seinem Erbteil“ (Mi 
2,2). Durch diese Machenschaften geraten 
selbst die freien Bürger in Bedrängnis. Wo 
die Rechtsprechung fehlt und das Recht 
des Stärkeren gilt, ist dem Chaos Tür und 
Tor geöffnet: „Verschwunden ist der Ge-
treue aus dem Land, und kein Aufrechter 
ist unter den Menschen. Sie alle lauern auf 
Blut, und auf den eigenen Bruder macht 
jeder Jagd mit dem Netz. Besonders gut 
wollen ihre Hände das Böse tun, der Fürst 
stellt Forderungen, und wer Recht spricht, 
tut es gegen Bezahlung, und der Große re-
det, wozu seine Gier ihn treibt, und schon 
immer haben sie alles verdreht“ (Mi 7,2–3).

5	 Schluss

Der prophetische Protest gründet im bi-
blischen Ethos einer Solidarität, die be-
sonders dem in Armut geratenen bzw. in 
die Armut getriebenen Mitbürger gilt. 
Der Maßstab des gerechten Rechts, d. h. 
der Gerechtigkeit, ist der von JHWH zur 

Freiheit befreite Mensch – was im Exodus-
geschehen für alle Zeiten paradigmatisch 
dargestellt ist. In unübertroffener Weise 
bringt Micha diesen rechtlichen, prophe-
tischen und weisheitlichen Anspruch auf 
einen Nenner, der auch für uns Heutige 
gleichermaßen gilt: „Man hat dir kundge-
tan, Mensch, was gut ist, und was JHWH 
von dir fordert: Nichts anderes, als Recht 
zu üben und Güte zu lieben und in Demut 
mit deinem Gott zu gehen“ (Micha 6,8). 
Wo Kirchen sich selbst unter diese Maxime 
stellen und sie nicht nur von anderen ein-
fordern, brauchen sie sich um ihre Zukunft 
nicht zu sorgen!
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